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Mgemrine

Organ tet fdjtoeijerifdjen Wxmtt.
xxxn. ga^tgang.

5er Sdjroeij. Pilttarfettfdjrtft LII. Jaljrgong,

Nr. «?. Safel, 3. Suti 1886.
(gtfcfceint in tnbcfcentticfcen «Jeummern. Der «fJreiä per ©emefter ift franto burdj bie Sdjtoeij gr. 4.

Die «BefteHungen werben bireft an „Seims »djtoabe, Jlerlagsbiinjljanalttttg iu Safel" abrefftrt, ber «Betrag tnirb bei ben

auswärtigen Slbonnenten burdj Wacfcnafcme erfcoben. 3m Sluälanbe nefcmcn ade «Budjfcanbtungen Beftedungen an.
«Beranttoortltdjer Webaltor: Oberftlieutenant »on ©Igger.

3nrjaltt SWUitSrlfdjer SBcrtcrjt anS bem beutfdjeit SRetdjc. — ®et6e$altcn ober «Henbern ber ©präter-SUglemente
bet Infanterie, (©cfcluf..) — Sit.! ©etoeljr ber ©epiUOtUt Uni) Sufltllft. (Sortierung.) — 9lu«(anb: granfrefdj: SReorgani.»

futlon bet fem ÄticciJmlnlfta beigegebenen fiomlte'S unb Äommiffionen. «Bartfreffceft. — SBerfcfclcbcnc«: Die brei gafcncnfef«

tionen beS 6. bratibenbuiglfdjen Snfanterlcrcglments Wr. 52 bei SBfonoldc. — «Bfblfograpfcie.

gjtilitarifc^etr $endjt auS bem beutfcfjen föeidje.

«Berlin, ben 10. Sunt 1886.

gür bte Slbfidjt, ju ben bteSjäljrtgen Äaifer*
manörjern in ben d ei dj S lanb en leine

frembtjerrlidjen Offtjtere einjulaben,

ift einerfeitS ber Umftanb mafjgebenb, bafe audj bie

¦fteere anberer «Kationen ju ihren grofeen Wanb*

nern nidjt regelmäfeig auSroärtige Offijiere eintaben,

anberntheilä ber Sffiunfdj, ju bem buijäijrtgen ÜJJa«

nöoer, an bem nadj ber SJufammenfefeung beä 15.

ÄorpS aud) banerifdje, roürttembergifdje unb babt«

fdje Strwppentbetle tbeüneljmen, in oerftärftem Waise

Offijiere auS biefen fübbeutfdjen Kontingenten al§

(Sbjengäfte jujujieben. inäbefonbere roirb baran

erinnert, baß beifpielSroeife nod) oor Äurjem Oefter«

reidj=Un(jarn unb nod) im lefeten SSafjte .Jcufelanb

ju ben bortigen grogen TOanöoern leine auSlänbU

fdjen Offijiere jugejogen Ratten, ©afe in ber iffeigen

Uebertragung biefer Slbatfadje auf bag preufeifdje

£>eer irgenb ein Moment ber politifdjen Sewu
rufjigung ju finben fei, roirb an mafegebenber ©teüe
auf'4 Sefiimmtefte beftritten. — -ftiernad) fdjeint

eä, alä ob bie in ben lefeten ^aljren gegen: frühere
©eroobnfjeiten febr ftarf ausgeübte internationale
Güourtoifie, fremblänbifdje Offtjtere jum ©tubium
beS eigenen «fteerroefenS einjulaben, um felbft ben

gletdjen 9Sottt)eil bei ben anberen §eeren ju
geniefeen, roieber auf baä geroöbnlidje ?L7fafe jurücfge«

fütjrt merben foüe. Sie Wilitdrberjollmäctittgten
bei ben biplomatifdjen Sertretungen roerben nun«
mehr alä genügenb eradjtet, bie gortfdjritte unb

Seränberungen in ben Slrmeen ju beobadjten, unb

eS ift bieä baburd) etflärlidj, bafe bie grofeen organi«

fatorifdjen Seränberungen in ben SDeutfdjlanb be«

nadjbarten §eeren, roeldje alS eine golge be§

ÄriegeS oon 1870/71 anjufeljen finb, im grofeen

©anjen alS abgefdjloffen betradjtet roerben fönnen.

«DaS Äaifermanöoer beS 15. Slrmeeforpä roirb
nadj nunmeljr erfolgter tatferlidjer (Sntfdjließung
in ber Umgebung non ©trafeburg ftattfinben. 35er

Äaifer roirb rjorauSftdjtltd) am 10. ©eptember in
©trafeburg eintreffen unb im ©tatttjalterpalaft ab«

fteigen. SDie Äaiferparabe finbet am 11. ©ep«
tember ftatt.

Seim 3. Slrmeeforpä ift prooiforifdj eine 3.

8anbroebr»»3nfpeftton erridjtet roorben,
beren ©tab mit «Serlin als ©arnifon aus 1

©eneralmapr alä ßanbroebr-^nfpefteur, 1 SIbfu*
tanten unb bem erforbertidjen Unterperfonal be«

ftebt. SDte Snfpeftton tritt für bie SReferoe Sanb«

roeljr»9>iegimenter (1 unb 2 Serlin) dlx. 35, foroie
für baä Sanbroetjrbcjirfäfommanbo «Jeltoro an bie

Stelle unb in baS öteffortoertjältnife ber 11. %n*
fanteriebrigabe, beren Äommanbobefugniffe für ben

oorbejeidjneten ©efdjäftSbereidj in oollem Umfange
auf ben Sinfpefteur ber 3. Sanbroeljr«3infpeftion
übergeben. SDer ©tab ber 11. Snfanteriebrigabe
fommt nadj Sranbenburg. SDie roeitoerjroeigten
SanbroeljrDetljältniffe ber ftarfen Seoölferung Ser«
linS ljaben bie Äreirung biefer neuen Sanbroeljr«
infpeftion notljroenbig gemadjt.

SBie oerlautet, liegt feitenS beS Äriegäminifte«
riumS bie Slbfidjt oor, baS W i l i t ä r « dl e *
liften»©efefe roieber im Dteidjätag einju»
bringen, baS 1884, nadjbem eä burdj ben 3teidjäs
tag roefentlidje Slbänberungen erlitten botte, im
SunbeSratlje abgelehnt rourbe. SMe Sorlage roirb
bem Sernefjmen nadj in unoeränberter gorm nad)
bei bamaligen ^cegierungSoorlage erfdjeinen. SDod)

befteljt unter ben "üö-Mtgliebern ber 9ted)ten beg

SietdjStagS bie Slbfidjt, fjierju ben fogenannten
SBinbtljorft'idjen SlbänberungSantrag einjubringen,
um bie Slnnabme ber Sorlage ju ermöglidjen.
dlad) § 4 beä @ntrourfeS foller. bie SMttroen« unb

3Baifengelb»Seiträge |ä^rlidt> betragen brei 5ßr&»
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Militärischer Bericht ans dem deutschen Reiche.

Berlin, den 10. Juni 1886.

Für die Absicht, zu den diesjährigen Kaiser'
Manövern in den Reichslanden keine

fremdherrlichen Offiziere einzuladen,

ist einerseits der Umstand maßgebend, daß auch die

Heere anderer Nationen zu ihren großen Manövern

nicht regelmäßig auswärtige Ofstziere einladen,

anderntheils der Wunsch, zu dem diesjährigen
Manöver, an dem nach der Zusammensetzung des Id.
Korps mich bayerische, württembergische und badische

Truppentheile theilnehmen, in verstärktem Maße

Offiziere aus diesen süddeutschen Kontingenten als

Ehrengäste zuzuziehen. Insbesondere wird daran

erinnert, daß beispielsweise noch vor Kurzem
Oesterreich-Ungarn und noch im letzten Jahre Rußland

zu den dortigen großen Manövern keine ausländischen

Osfiziere zugezogen hatten. Daß in der jetzigen

Ueberttagung dieser Thatsache auf das preußische

Heer irgend ein Moment der politischen

Beunruhigung zu sinden sei, wird an maßgebender Stelle

anf's Bestimmteste bestritten. — Hiernach scheint

es, als ob die in den letzten Jahren gegen- frühere

Gewohnheiten sehr stark ausgeübte internationale

Courtoisie, fremdländische Offiziere zum Studium
des eigenen Heerwesens einzuladen, um selbst den

gleichen Vortheil bei den anderen Heeren zu ge-

nießen, wieder auf das gewöhnliche Maß zurückgeführt

werden solle. Die Militärbevollmächtigten
bei den diplomatischen Vertretungen werden

nunmehr als genügend erachtet, die Fortschritte und

Veränderungen in den Armeen zu beobachten, und

es ist dies dadurch erklärlich, daß die großen
organisatorischen Veränderungen in den Deutschland

benachbarten Heeren, welche als eine Folge des

Krieges von 1870/71 anzusehen sind, im großen

Ganzen als abgeschlossen betrachtet werden können.

Das Kaisermanöver des 15. Armeekorps mird
nach nunmehr erfolgter kaiserlicher Entschließung
in der Umgebung von Straßburg stattfinden. Der
Kaifer mird voraussichtlich am 10. September in
Straßburg eintreffen und im Statthalterpalast
absteigen. Die Kais?rparade sindet am 11.
September statt.

Beim 3. Armeekorps ist provisorisch eine 3.

Landwehr-Inspektion errichtet morden,
deren Stab mit Berlin als Garnison aus 1

Generalmajor als Landmehr-Jnspekteur, 1

Adjutanten und dem erforderlichen Unterpersonal
besteht. Die Inspektion tritt für die Reserve
Landwehr-Regimenter (l und 2 Berlin) Nr. 35, sowie

für das Landwehrbezirkskommando Teltow an die

Stelle nnd in das Ressortverhältniß der 11.
Jnfanteriebrigade, deren Kommandobefugnisse für den

vorbezeichneten Geschäftsbereich in vollem Umfange
auf den Inspekteur der 3. Landwehr-Inspektion
übergehen. Der Stab der II. Jnfanteriebrigade
kommt nach Brandenburg. Die weitverzweigten
Lllnomehrverhältnisse der starken Bevölkerung Berlins

haben die Kreirung dieser neuen Landmehrinspektion

nothwendig gemacht.
Wie verlautet, liegt seitens des Kriegsministeriums

die Absicht vor, das M ili t âr « R e -
likten-Gesetz wieder im Reichstag
einzubringen, das 1884, nachdem es durch den Reichstag

wesentliche Abänderungen erlitten hatte, im
Bundesrathe abgelehnt wurde. Die Vorlage mird
dem Vernehmen nach in unveränderter Form nach

der damaligen Regierungsvorlage erscheinen. Doch

besteht unter den Mitgliedern der Rechten des

Reichstags die Absicht, hierzu den sogenannten
Windthorst'schen Abänderungsantrag einzubringen,
um die Annahme der Vorlage zu ermöglichen.
Nach F 4 des Entwurfes sollen die Wittwen- und

Waisengeld'Beiträge jährlich betragen drei Pro?



Ö18 -
jetit beä penftonäfäljigen ©ienfteinfommenä, beä

SBartegelbeä ober ber Senfion, mit ber üttafegabe,
bafe ber bie Saljreäfumme oon 9000 5Rf. beä pen»

fionäfäljigen ©ienfteinfommenä ober SBartegelbeä,
ober non 5000 Wl. bex Senfion überfteigenbe Se«

trag nicbt beitragspflichtig ifi- feitxiu
lautete ber SBinbtborft'fdje Slntrag: „Offijiere,
Slerjte unb Seamte, roelcbe oor ©rtbeilung beä

£eiratbäfonfenfeS ein beftimmteä Srioat-iSinfoin«
men ober Sermögen nadjjuroeifen ljaben, entrichten,
roenn fie fidj nid)t oerbeiratbet baben, nur ein unb
ein tjalb Svojent als «ttßittroen» ober SBatfengelb«

beitrage." ©amit roäre baä Offijierä*
p r i d i l e g an roeldjem bie (Regierung aucb

Ijier mit dledjt fefibält, im S x i n j i p burdj«
brodjen. SDie freifinnigen Sarteien roerben aber

baran feftljalten, bafe bie SeitragSpfiidjt ber Offi«
jiere in berfelben SBeife geregelt roerbe, roie bieä

bei ben Seamten ber galt ift.
3n geroiffen beteiligten militärifdjen

Äreifen beginnt ein geroiffeä Söcifebebagen über
bie Unjuträglidjfeiten ber ben (Sinjelftaaten über«

roiefenen Äommunalfteuergefefegebung
jum Sluäbrucf ju fommen. ©em roürttcmbergifdjen

Offijiere roill eä nidjt redjt einleuchten, bafe bie

für ibn beftebenbe Senadjtbeiltgung gegenüber bem

preufeifdjen Offijier, roeldje ibm eine ÄommunaU
fteuerlaft oon 5,8 Srojent, foroobl auf fein ganjeä
Srioatoermögen, alä auf baä gefammte ©ienfiein«
fommen auflegt, roeiter fortbefteben foüe; er er«

fennt an, bafe ber preufeifdje ©ejefeentrourf aller«

bingä einen ©djritt oorroärtä tbue, inbem er ben

preufeifdjen Offijier roenigftenä für einen Stjeil beä

Srioateinfommenä beäfelben fteuerpflidjtig madjen

roitt, aber eine ftarfe Ueberlaftung ber Söürttem«

berger bliebe bennod) befteljen, roenn bie roürttem«

bergifdje Solfäoertretung ntdjt geneigt fein follte,
biefe Ueberlaftung fefet burdj Umänberung ber be*

fteljenben ©efefee aufjubeben, bodj bieä ift bei ben

Senbenjen ber roürttembergifcijen Solfäoertretung
nicbt ju erroarten.

•Sine ber neueften friegäminifterieHen Serfügun*
gen orbneteine regelmäfeige ÜHitfübrung
oongelbfabrjeugen ber Infanterie« unb

Äaoallerie-Sruppentljeile, foroie beä Srainä ju ben

ijerbft Übungen berart an, bafe bie ©eneral«
Äommanboä bie Slrt unb $ab! ber oon ben Srup«
pen mttjunebmenben gaijrjeuge beftimmen, bafe bie

Sefpannung berfelben bei ber Äaoaüerie burdj bie

Ärümp er pferbe, bei ber Infanterie unb ben

Jägern burd) bie Srainbataittone bis ju bem

SDcafee erfolgt, bafe brei Siertel beä etatämäfeigen

SferbebeftanbS ber SrainbataiUone Ijiefiir beran«

gejogen roerben fönnen. ©ie Selabung unb bie

Sluärüftung ber gaijrjeuge ljat grunbfäfelid) nadj
ben Sorfajriften beä gelbgerätl)ä=<5tatä (einfajliefe*
lidt> ber Witfüljrung ber etatämäfeigen eifernen
Nationen) ftattjufinben, unb baä © e ro i cb t ber

im grieben nidjt oorrättiig ju Ijaltetibcn ©tücfe ift
auf geeignete SBeife ju erfefeen. ©ie .Sufammen*
fteilung ber gaijrjeuge in gabrjeugfolonnen unb
bie Serroenbung berfelben ift tijunlidjft f r i e g S -

mäfeig ju regeln. Siäfier roav ben «truppen

nidjt geftattet, ibre gelbfabrjeuge — alfo Söiunw

tionäroagen, Sorratbäroagen tc. — ju ben friegS»
mäfeigen §erbftübungen mitjunetjmen, eä roar ben«

felben roegen beä SRangelä ber Sefpannung aud)

nidjt möglidj.
Slnfeer bem grofeen Sortljeil, roeldjen bie Svup*

penfübrung baburcb geroinnt, bafe fie Ijierburcb audj
im grieben möglidjft mit friegägemäfeen Ser«

fjältniffen reebnen fann, tritt nodj ber ijinju, bie

gabrjeuge auf ibre praftifdje Serroenbbarfeit bin
prüfen ju fönnen. ©ie ©rfabrungen, roeldje in
ben lefeten Äriegen in Sejug auf bie Sraudjbar«
feit ober Unbraudjbarfeit einjelner gafjrjeugS«
gattungen gemadjt roorben fmb, ljaben, roie ja auä
ben bieäjäbrigen (StatSoerljanblungen im SJleicbstage

befannt geroorben ift, ju einer tljeilroeifen Um*
änberung ber Sruppenfabrjeuge ge«

füb,rt. ©ie neuen 5Robelle follen nacb. unb nadj

eingeführt roerben, unb eä ift leidjt erfennbar, bafe

bie erften Slnfdjaffungen im näcbften (Statsjabre
burd) bie Slusfübrung biefer Serotbnungen auf
ibre frtegSmäfeige Serroertbbarfett eingeijenb ge«

prüft roerben follen.
©eitenä ber beutfdjen ?Ui!ilitär«ü)cebijinalbeljörben

ift naa) eingebenben Srobeoerfudjen ber © a l ieg l«

fäuretalg gegen SBunbgeben u. f. ro. bei ben

Struppen eingefübrt roorben. ©ie §erfteUung ift
bie folgenbe; 2 Sbeile ©alictjlfäure in 5 Sbeilen

Senjoetinftur aufgelöft, roerben ju 100 Sbeilen
Hammeltalg, bie mit 5 S-jeilen Senjoetjarj oer«
rieben ftnb, binjugefefet; baä ©anje roirb ein paac
Wal tüdjtig umgerübtt unb bann in entfpredjenbe

Sücbfen ober ©ofen gefüllt.
3Jiit bem 1. Slpril b. % ift roieber eine gegen

bie Sorjabre niajt unbeträdjtlicbe l)öbere BW oon

<ätnjäljrig«gretroilligen in bie dieai*
menter beS elfafe>lotljringifdjen Slrmeeforpä einge«

treten, ©arauä roirb mit dltdjt ber ©djlufe ge*

jogen, bafe boaj aUmäfjlig bie Neigung ber bortigen
b&btrn ©tänbe, iljre ©öbne ju ftäntigem Slufent*
balte nadj granfreid) ju fajicfen, abnimmt, ©eit
ben lefeten Jperbftprüfungen Ijatten biä jum 1. Slpril
biefeä Sabreä niajt roeniger als 209 junge Seute

auS -ällafeSotb.ringen auf ©runb beä SefudjeS
einer Ijöbern ©djule bie Seredjtigung jum ©ienft
als (Sinjäbrigsgreiroillige ertjalten. ©arunter be«

finben fidj 140 junge Seute, roeldje in eifafjSotlj*
ringen felbft geboren ftnb.

SBie oerlautet roirb bie@rridjtung einer
jroeiten Äaoallerie« ©ioifion in ben
dl e i dj s l a n b e n geplant. (SS liegt auf ber
feanb, bafe auSJdjliefelidj bie ftarfe Slnfamtnlung
ber franjöfifdjen Äaoallerie * Regimenter an ber

Oftgrenje granfreidjS ben ©runb für bie beab«

fi$tigte SRaferegel bilbet unb bafe berfelben in
feiner SBeife eine offenfioe Senbenj beijulegen ift.
Sereitä ljaben Seamte beä -kriegäminifteriumä, roie

beridjtet roirb, bie ©täbte ¦Slfafe'Sot-jringenS bereift,
um für bie erforberliajen Äafernemente, ober anber«

roeitige Unterbringung biefe ju refognoäciren. SBaä

bieOualität ber franjöfifajenÄaoal-

Sl8 -
zeNt des penstonssähigen Diensteinkommens, des

Wartegeldes oder dcr Pension, mit der Maßgabe,
daß der die Jahressumme von 9000 Mk. des

penstonssähigen Diensteinkommens oder Wartegeldes,
oder von 5000 Mk. der Pension übersteigende
Betrag nicht beitragspflichtig ist. Hierzu
lautete der Windthorst'sche Antrag: „Osfiziere,
Aerzte und Beamte, welche vor Ertheilung des

Heirathskonsenses ein bestimmtes Privat'Einkom-
men oder Vermögen nachzuweisen haben, entrichten,
wenn sie sich nicht verheirathet haben, nur ein und
ein halb Prozent als Wittwen- oder Waisengeld'
beiträge." Damit wäre das Offiziers«
Privileg, an welchem die Regierung auch

hier mit Recht festhält, im Prinzip
durchbrochen. Die freifinnigen Parteien werden aber

daran festhalten, daß die Beitragspflicht der Offiziere

in derselben Weise geregelt werde, wie dies
bei den Beamten der Fall ist.

Jn gewissen betheiligten militärischen
Kreisen beginnt ein gewisses Mißbehagen über
die Unzutröglichkeiten der den Einzelslaaten
überwiesenen Kommunal st euergesetzgebung
zum Ausdruck zu kommen. Dem württembergischen

Offiziere will es nicht recht einleuchten, daß die

für ihn bestehende Benachtheiligung gegenüber dem

preußischen Offizier, welche ihm eine Kommunalsteuerlast

von 5,8 Prozent, sowohl auf sein ganzes

Prioatoermögen, als auf das gesammte Diensteinkommen

auflegt, weiter fortbestehen solle; er
erkennt an, daß der preußische Gesetzentwurf
allerdings einen Schritt vorwärts thue, indem er den

preußischen Ofsizier wenigstens für einen Theil des

Privateinkommens desselben steuerpflichtig machen

will, aber eine starke Ueberlastung der Württemberger

bliebe dennoch bestehen, menn die württembergische

Volksvertretung nicht geneigt sein sollte,
diese Ueberlastung jetzt durch Umänderung der

bestehenden Gesetze auszuheben, doch dies ist bei den

Tendenzen der württembergischen Volksvertretung
nicht zu erwarten.

Eine der neuesten kriegsministeriellen Verfügungen

ordnet ein e regelmäßige Mitführung
von Feldfahrzeugen der Infanterie- und

Kavallerie-Truppentheile, sowie des Trains zu den

Herbstübungen derart an, daß die General»
Kommandos die Art und Zahl der oon den Truppen

mitzunehmenden Fahrzeuge bestimmen, daß die

Bespannung derselben bei der Kavallerie durch die

Krümp er pferde, bei der Infanterie und den

Jägern durch die Trainbataillone bis zu dem

Maße ersolgt, daß drei Viertel des etatsmäßigen
Pferdebestands der Trainbataillone hiefür
herangezogen werden können. Die Beladung und die

Ausrüstung der Fahrzeuge hat grundsätzlich nach

den Vorschriften des Feldgerüths-Etats (einschließlich

der Mitführung der etatsmäßigen eisernen

Rationen) stattzufinden, und das Gewicht der

im Frieden nicht vorräthig zu haltenden Stücke ist

auf geeignete Weise zu ersetzen. Die Zusammenstellung

der Fahrzeuge in Fahrzeugkolonnen und
die Verwendung derselben ist thunlichst kriegs¬

mäßig zu regeln. Bisher war den Truppen
nicht gestaltet, ihre Feldfahrzeuge — also

Munitionsmagen, Vorrathsmagen :c. — zu den

kriegsmäßigen Herbstübungen mitzunehmen, es war
denselben wegen des Mangels der Bespannung auch

nicht möglich.
Außer dem großen Vortheil, welchen die

Truppenführung dadurch gewinnt, daß ste hierdurch auch

im Frieden möglichst mit kriegsgemößen
Verhältnissen rechnen kann, tritt noch der hinzu, die

Fahrzeuge auf ihre praktische Verwendbarkeit hin
prüfen zu können. Die Erfahrnngen, welche in
den letzten Kriegen in Bezug auf die Brauchbarkeit

oder Unbrauchbarkeit einzelner Fahrzeugsgattungen

gemacht worden sind, haben, wie ja aus
den diesjährigen Etatsverhandlungen im Reichstage
bekannt geworden ist, zu einer theilweisen

Umänderung der Truppen fa hrzeuge
geführt. Die neuen Modelle sollen nach und nach

eingeführt werden, und es ist leicht erkennbar, daß

die ersten Anschaffungen im nächsten Etatsjahre
durch die Ausführung dieser Verordnungen auf
ihre kriegsmäßige Bermerthbarkeit eingehend
geprüft werden sollen.

Seitens der deutschen Militär-Medizinalbehörden
ist nach eingehenden Probeversuchen der S a l i c v l «

sän reta lg gegen Wundgehen u. s. m. bei den

Truppen eingeführt worden. Die Herstellung ist

die folgende: 2 Theile Salicylsäure in 5 Theilen
Benzoëtinktur aufgelöst, werden zu 100 Theilen
Hammeltalg, die Mit 5 Theilen Benzosharz
verrieben sind, hinzugesetzt; das Ganze wird ein paar
Mal tüchtig umgerührt und dann in entsprechende

Büchsen oder Dosen gefüllt.
Mit dem 1. April d, I. ist wieder eine gegen

die Vorjahre nicht unbeträchtliche höhere Zahl von

Einjährig-Freiwilligen in die
Regimenter des elsaß-lothringischen Armeekorps
eingetreten. Daraus wird mit Recht der Schluß
gezogen, daß doch allmählig die Neigung der dortigen
hohern Stände, ihre Söhne zu ständigem Aufenthalte

nach Frankreich zu schicken, abnimmt. Seit
den letzten Herbstprüfungen hatten bis zum 1. April
dieses Jahres nicht weniger als 209 j.inge Leute

aus Elsaß Lothringen auf Grund des Besuches

einer höhern Schule die Berechtigung zum Dienst
als Einjährig-Freiwillige erhalten. Darunter
befinden stch 140 junge Leute, welche in Elsaß
Lothringen selbst geboren sind.

Wie verlautet wird die Errichtung einer
zweiten Kavallerie-Division in den
Reich s landen geplant. Es liegt auf der

Hand, daß ausschließlich die starke Ansammlung
der französischen Kavallerie - Regimenter an der

Ostgrenze Frankreichs den Grund für die
beabsichtigte Maßregel bildet und daß derselben in
keiner Weise eine offensive Tendenz beizulegen ist.
Bereits haben Beamte des Kriegsministeriums, wie
berichtet wird, die Städte Elsaß'Lothringens bereist,
um für die erforderlichen Kasernements, oder
anderweitige Unterbringung diese zu rckognosciren. Was
dieQualitüt der französischenKaoal-
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lerie betrifft, b. Ij. ben ©tanbpunft, ben biefelbe

beute einnimmt, fo geftebt man mit einer be«

merfenäroerttjen Offenheit foroobl an ben leitenben

©teüen beä franjöfifdjen JpeerroefenS, roie audj in
ber gacbpreffe offen ju, bafe beren Sluäbilbung
nodj feineäroegä ben Slnforberungen genüge, roeldje

an fie gefteüt roerben muffen; aüfeitig roirb aner«

fannt, bafe bie Sluäbilbung im gortfajreiten be*

griffen ift, aber feljlerljafte ©eroo-jubeiten, Mangel
an SluäbilbungSgelegentjeiten unb nidjt genügenbe

Dualität beä Sferbematerialä oerlangfamen bie alä

„burdjauä" notbroenbig erfannte ©djnelligfeit beä

gortfdjreitenä. ©ä ift jebenfaüä eine bebeutungä«
ooüe Sbatfadje, bafe man offijleüerfeitä bieä öffent*
liaj jugibt, unb jroar ift bieä oon niemanb ©e«

ringerem gefdjeben, alä oon ber unbeftrittenen Slu«

torität ber franjöftfdjen Äaoallerie, oon ©eneral
©aüifet. Um fo meljr mufete eä in biefigen mili«
tärifdjen Äreifen befremben, bafe berfelbe in golge
oon ©ifferenjen mit einem anberen ©eneral, roie

eben mitgeteilt roirb, oom Äriegäminifter feiner
©teüung als «Snfpefteur beä 1. Äaoaüerie«Slrron«
biffementä enthoben roorben ift.

SBet&eljalten aber Stenbern ber (gyerjtersJRefjles
mente ber Infanterie.

(Slntroort auf ben Slrtifel in dlx. 24.)
(©djlufj.)

Radjbem roir in ber lefeten Stummer bie ©rünbe
betradjtet ljaben, roeldje für eine Slenberung beS

(Srerjier» Reglementä fpredjen, roirb man unä erlau*
ben, aud) jenen unfere Slufmerffamfeit jujuroenben,
roelaje bagegen geltenb gemaajt roerben fönnen.

SBenn fid) bie ReglementSänberung auf baäjenige
befajränfen roürbe, roaä .buraj neue Sorfajriften unb

aügemeinen ©ebraudj bereitä geänbert ift, fo liefee

ftdj gegen eine neue SluSgabe beä Reglements
roenig einroenben. — ©oaj roenn man einmal ju
anbern anfängt, bann ift eS fdjroer ju fagen, roo

man fteben bleiben roerbe. ©amit treten roir roie«

ber in ein ©tabium beS SerfuajeS, ber Unftajerljeit
unb Serroirrung.

feexx St., roeldjer in bem Slrtifel in dlx. 24 für
bie ReglementSänberung eintritt, gibt felbft ju, bafe

„roenn ein Reglement bie SBaffe, für roelaje eä be«

ftimmt ift, auaj niajt gerabe überrafdje, fiaj in ber

.fjanbljabung eine geroiffe Unfidjerljeit ergeben

muffe.*

©od) biefe Unfidjerljeit (bie im Serfjältnife ju
ben angenommenen Slenberungen fteljen roirb), ift
niajt ber einjige ©runb, roeldjer unä beftimmt, für
einftroeiligeä Seibeljalten unfereS jefeigen Regle«
mentS einjutreten.

ÜJUtt ber ©infübrung eineä neuen Reglements
muffen roir befürchten, bie greiljeit in ber Slnroenbung

ber gormen ju oerlteren, roeldje baä Regle«
ment oon 1876 geftattet unb roeldje roir alä ben

gröfeten Sorjug beSfelben betradjten.
SBir bürften aber nmfomeljr Urfadje ljaben, eine

ReglementSänberung oor ber Spanb ju oermeiben,
als eine foldje bodj in golge einer neuen Seroaff«

nung ber Snfanterie in ben nädjften 3at)ren notlj*
roenbig roirb. SBenn roir baS Reglement jefet an*

bem, muffen roir eä in einigen 3aljren roieber

anbern.

©odj eä ift nodj ein anberer ©runb, roeldjer in
bem Slrtifel »über Slenberungen ber ©rerjter*Regle*
mente" angefüfjrt rourbe unb für Serfdjiebung ber

SluSgabe eineä neuen ©rerjier-Regiementä fpredjen

bürfte. ©S ift bieä bie nalje beoorfteljenbe Sien*

berung beS teutfdjen ©rerjier--Reglementä.
©a bte beutfdje Slrmee grofee ÄrtegSerfatjrungen

erroorben fjat unb jaijlreidje militärifdj Ijodjgebilbete

Offijiere beftfet, ba enblidj bie Reglementäfrage feit
fabren in ,3eitfdjriften unb felbftftänbigen Slrbeiten

grünblidj betjanbelt rourbe, fo läfet fidj erroarten,
bafe baS beutfdje ,3nfanterie«©rerjter«Reglement in
bobem SJtafee ben Slnforberungen entfpredjen roerbe,
bie beutigen SageS an eine foldje Sorfdjrift ju
fteüen finb.

©a man bei unä, roie früber bie franjöfifdjen,
fo jefet gern bie beutfdjen 3Rilitär*©inricbtungen
jum 9Kufter nimmt, fo roäre ju beforgen, bafe nadj
©rfdjeinen beS beutfdjen ©rerjier*Reglementä eine

neue Slenberung unferer bejüglidjen Sorfajriften
Slafe greifen roürbe.

SBir fämen baljer für längere ^eit auä ben fa*
taten ^uftänben ber ReglementSänberungen nidjt
Ijerauä.

©od) roir baben nod) ein roeitereä Sebenfen.

©iefeä beftebt in ber Ungeroifeb.eit, bie ein jefet

erfdjeinenbeä ©rerjier«Reglement unä bringen
roürbe. ©elbft roenn ein oortrefflidjer ©ntrourf
oorliegen foüte, roaä, fooiel unä befannt, biä
jefet nidjt ber gaü ift, ftnb roir niajt geroife roie

oerftümmelt er auä ben Serattjungen jjeroorgeljen
roürbe.

feexx St. oerftdjert unä jroar, ba^ bie Regle«

mentäänberung mit feinem Umfturj aüeS biätjer
Seftanbenen oerbunben fein roetbe. ©ie roerbe bie

auf unroanbelbarcn ©runbfäfeen berutjenbe Safiä
feftbalten unb nur Sluäroüdjfe, bie ftd) alä nidjt
mebr braudjbar ober oft alä fdjäblidj erroiefen

ljaben, befeitigen. Sin iljre ©teüe foüen Sorfdjrif«
ten gefefet roerben, bie ftdj in angefteüten Ser«

fudjen bereitä beroäljrt baben."
SBer mufete biefem SluSfprud) nicbt beipflidj*

ten unb für bie Slenberungen niajt geroonnen roer*
ben, roenn er bie Ueberjeugung Ijegte, bafe biefe

SBorte in ©rfüüung geljen roerben 1 ©od) eben

biefe Ueberjeugung ift unä abjjanben gefommen.
SDie Sotfdjaft boren roir roobl, aber eä feblt unä
ber ©laube.

dloi) bei jeber ber oielen Reglementäänberungen,
bie roir miterlebt baben, l)at man äbnlidje fdjöne
SluSfidjten eröffnet, ©tetä ftnb unä bie Sorjüge
beä neuen Reglementä in glänjenben garben oor»

gemalt roorben. ©od) nod) jebeämal ift ben grofe«

artigen ©rroartungen eine mebr ober roeniger grofee

©nttäufdjung gefolgt. Wan möge baljer entfajul«
btgen, roenn roir gegen bie fpäten grüdjte oom
Saume ber ©rfenntnife einiges '.üct&trauen ljaben.

Sei oielen ber frütjer Ijoajgepriefenen Reglementä*
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lerie betrifft, d. h. den Standpunkt, den dieselbe

heute einnimmt, so gesteht man mit einer be>

merkensmerthen Offenheit sowohl an den leitenden

Stellen des französischen Heerwesens, wie auch in
der Fachpresse offen zu, dah deren Ausbildung
noch keineswegs den Anforderungen genüge, welche

an ste gestellt werden müssen; allseitig mird
anerkannt, daß die Ausbildung im Fortschreiten
begriffen ist, aber fehlerhafte Gewohnheiten, Mangel
an Ausbildungsgelegenheiten und nicht genügende

Qualität des Pferdematerials verlangsamen die als

„durchaus" nothwendig erkannte Schnelligkeit des

Fortschreitens. Es ist jedenfalls eine bedeutungsvolle

Thatsache, daß man offiziellerseits dies öffentlich

zugibt, und zwar ist dies von niemand

Geringerem geschehen, als von der unbestrittenen
Autorität der französischen, Kavallerie, von General
Gallifet. Um so mehr muhte es in hiesigen
militärischen Kreisen befremden, daß derselbe in Folge
von Differenzen mit einem anderen General, mie

eben mitgetheilt wird, vom Kriegsminister seiner

Stellung als Inspekteur des 1. Kavallerie-Arron-
dissements enthoben worden ist.

Beibehalten oder Aendern der Exerzier-Regle¬
mente der Infanterie.

(Antwort auf den Artikel in Nr. 24.)
(Schluß.)

Nachdem wir in der letzten Nummer die Gründe
betrachtet haben, welche für eine Aenderung des

Exerzier-Reglements sprechen, wird man uns erlauben,

auch jenen unsere Aufmerksamkeit zuzuwenden,
welche dagegen geltend gemacht werden können.

Wenn sich die Reglementsänderung auf dasjenige
beschränken würde, was.durch neue Vorschriften und

allgemeinen Gebrauch bereits geändert ist, so ließe
sich gegen eine neue Ausgabe des Reglements
wenig einwenden. — Doch wenn man einmal zu
ändern anfängt, dann ist es schwer zu sagen, wo
man stehen bleiben werde. Damit treten mir wieder

in ein Stadium des Versuches, der Unsicherheit
und Verwirrung.

Herr St., welcher in dem Artikel in Nr. 24 für
die Reglementsändernng eintritt, gibt selbst zu, daß

«menn ein Reglement die Waffe, für welche es

bestimmt ist, auch nicht gerade überrasche, stch in der

Handhabung eine gemisse Unsicherheit ergeben

müsse/

Doch diese Unsicherheit (die im Verhältniß zu
den angenommenen Aenderungen stehen wird), ist

nicht der einzige Grund, welcher uns bestimmt, für
einstweiliges Beibehalten unseres jetzigen Reglements

einzutreten.
Mit der Einführung eines neuen Reglements

müssen mir befürchten, die Freiheit in der Anwendung

der Formen zu verlieren, welche das Reglement

von 1876 gestattet und welche mir als den

größten Vorzug desselben betrachten.

Wir dürften aber umsomehr Ursache haben, eine

Reglementsänderung vor der Hand zu vermeiden,
als eine solche doch in Folge einer neuen Bewaff¬

nung der Infanterie in den nächsten Jahren
nothwendig wird. Wenn wir das Reglement jetzt
ändern, müssen wir es in einigen Jahren wieder
ändern.

Doch es ist noch ein anderer Grund, welcher in
dem Artikel .über Aenderungen der Exerzier-Reglemente"

angesührt wurde und sür Verschiebung der

Ausgabe eines neuen Exerzier>Reglements sprechen

dürfte. Es ist dies die nahe bevorstehende

Aenderung des deutschen Exerzier-Neglements.
Da die deutsche Armee große Kriegserfahrungen

erworben hat und zahlreiche militärisch hochgebildete

Offiziere besitzt, da endlich die Neglementsfrage seit

Jahren in Zeitschriften und selbstständigen Arbeiten
gründlich behandelt wurde, so läßt stch erwarten,
daß das deutsche Jnfanterie-Exsrzier-Reglement in
hohem Maße den Anforderungen entsprechen werde,
die heutigen Tages an eine solche Vorschrift zu
stellen sind.

Da man bei uns, wie früher die französischen,
so jetzt gern die deutschen Militär-Einrichtungen
zum Muster nimmt, so märe zu besorgen, daß nach

Erscheinen des deutschen Exerzier-Neglements eine

neue Aenderung unserer bezüglichen Vorschriften
Platz greifen würde.

Wir kämen daher für längere Zeit aus den

fatalen Zuständen der Reglementsänderungen nicht

heraus.
Doch wir haben noch ein weiteres Bedenken.

Dieses besteht in der Ungewißheit, die ein jetzt

erscheinendes Exerzier-Reglement uns bringen
würde. Selbst menn ein vortrefflicher Entwurf
vorliegen sollte, was, soviel uns bekannt, bis
jetzt nicht der Fall ist, sind wir nicht gewiß wie
verstümmelt er aus den Berathungen hervorgehen
würde.

Herr St. versichert uns zwar, daß die

Reglementsänderung mit keinem Umsturz alles bisher
Bestandenen verbunden sein werde. Sie werde die

auf unwandelbaren Grundsätzen beruhende Basis
festhalten und nur Auswüchse, die stch als nicht

mehr brauchbar oder oft als schädlich ermiesen

haben, beseitigen. An ihre Stelle sollen Vorschriften

gesetzt werden, die stch in angestellten
Versuchen bereits bewährt haben."

Wer müßte diesem Ausspruch nicht beipflichten

und für die Aenderungen nicht gewonnen werden,

menn er die Ueberzeugung hegte, daß diese

Worte in Erfüllung gehen werden! Doch eben

diese Ueberzeugung ist uns abhanden gekommen.

Die Botschaft hören wir wohl, aber es fehlt uns
der Glaube.

Noch bei jeder der vielen Reglementsänderungen,
die wir miterlebt haben, hat man ähnliche schöne

Aussichten eröffnet. Stets sind uns die Vorzüge
des neuen Reglements in glänzenden Farben vor-
gemalt morden. Doch noch jedesmal ist den

großartigen Erwartungen eine mehr oder weniger große

Enttäuschung gefolgt. Man möge daher entschuldigen,

wenn wir gegen die späten Früchte vom
Baume der Erkenntniß einiges Mißtrauen haben.

Bei vielen der früher hochgepriesenen Reglements-
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